
Aktuell

Eröffnungsfeier für den Gewölbekeller
Der 400-jährige Gewölbekeller Wangensbach ist nach einer sanften Renovation bereit für die Eröffnung. Am 7. Mai findet das Fest für die Bevölkerung 
statt. Regisseurin und Kulturpreisträgerin von Küsnacht, Renate Muggli, hat extra ein Stück verfasst, das an dem Tag dann gleich dreimal gezeigt wird.

Bald ist Küsnacht um einen schönen Kul-
tur- und Veranstaltungsraum reicher: 
Der aus dem 17. Jahrhundert stammende 
Gewölbekeller Wangensbach wird nach 
einer sanften Adaption mit einem Eröff-
nungsfest am 7. Mai der Bevölkerung 
übergeben. Das im Besitz der Gemeinde 
stehende Landhaus Wangensbach – ein 
Schutzobjekt von überkommunaler Be-
deutung – verfügt über einen imposan-
ten Keller: Das mächtige Kreuzgewölbe, 
die toskanischen Säulen und der rusti-
kale Boden mit Katzenkopfsteinpflaster 
bilden einen in seiner Schlichtheit äus-
serst stimmungsvollen Raum. 

Finanziert aus der ZKB-Dividende
Dank der ZKB-Jubiläumsdividende und 
des von der Gemeinde durchgeführten 
Ideenwettbewerbs über deren Verwen-
dung konnte dieser Raum in ein Veran-
staltungslokal mit einer kleinen Bühne 
und Holzbänken verwandelt werden. 
Der 160 Quadratmeter grosse Keller-
raum hat eine Kapazität von 100 Perso-
nen und eignet sich in den warmen Mo-
naten Mai bis September für eine viel-
fältige Nutzung mit minimalem tech-
nischem Aufwand, wie Kleinkunst, 
Musikdarbietungen, Lesungen, Vereins-
anlässe oder Apéros, zum Beispiel nach 
Trauungen in der historischen Fenner-
stube des Landhauses.

Für die stimmungsvolle Eröffnung 
am 7. Mai hat die Theaterpädagogin, Re-
gisseurin und Küsnachter Kulturpreis-
trägerin Renate Muggli (Interview: siehe 
rechts) ein Theaterstück verfasst und 
auch selbst inszeniert: in einer rund 
45-minütigen Aufführung, die an diesem 
Tag dreimal gezeigt wird, erlebt das Pu-
blikum durch Auftritte historischer Per-
sönlichkeiten, die einst im Gut Wangens-
bach lebten, die Vergangenheit. Die Ge-
genwart wird von zwei betagten Bewoh-
nerinnen sowie zwei Mitarbeitenden des 
Alterszentrums Wangensbach authen-
tisch verkörpert. Die Zukunft – also die 
vielfältige Nutzung des Kulturraumes – 
lässt sich mittels Tanz, Musik, Theater, 
Projektionen und Lichtstimmungen 
schon erahnen. In der Inszenierung wer-
den diese drei Zeitebenen bunt durch-
mischt: So begegnen Menschen von 
heute den Geistern von gestern, mischt 
sich die Zukunft ins Geschehen und spie-
len die heutige Präsidentin des Frauen-
vereins und der Festredner ihre Vorgän-
ger von damals gleich selbst. 

«Überraschungsgast» Markus Ernst
Auch Gemeindepräsident Markus 
Ernst – der als «Überraschungsgast» in 
einer historischen Gemeinderatssit-
zung auftreten wird – freut sich sehr, 
dass es endlich losgeht: «Für den Eröff-
nungstag konnten wir namhafte Küs-
nachter Kulturschaffende gewinnen, die 
uns zeigen, wie der Raum mit Leben er-
füllt werden kann: Yen Han (Tanz), Sonja 
Leutwyler (Gesang), Dominique Bert-
schinger (Klavier) und Brigitta Baran-
dun (Violine) sowie zahlreiche weitere 

Mitwirkende. Ich bin überzeugt, dass 
die Küsnachter Bevölkerung dieses wie-
dergewonnene Bijou rege nutzen wird.» 

Das Patronat hat die Kulturkommis-
sion Küsnacht. Die Eröffnung wird un-
terstützt durch die G+B Schwyzer Stif-
tung.  
 Gemeinde Küsnacht

Eröffnungstag des Gewölbekellers Wangens-
bach in Küsnacht: Samstag, 7. Mai,  
Vorstellungen um 13 Uhr, 15 Uhr und  
17 Uhr; im Anschluss gibt es jeweils  
einen Apéro. Ort: Alte Landstrasse 136.  
Weitere Details sowie Platzreservation auf 
www.kuesnacht.ch/Veranstaltungen und 
www.kuesnacht.ch/Raumvermietungen.

Nachgefragt

«Schon leer und voller Spinnweben  
strahlte der Raum einen eigenen Zauber aus»
Renate Muggli hat das Theater-
stück für das Eröffnungsfest 
verfasst. Im Interview spricht 
sie über ihre erste Begegnung 
mit dem ehrwürdigen Keller 
und worin sie sein Potenzial 
sieht.

Erinnern Sie sich an Ihre erste Begeg-
nung mit dem Gewölbekeller? 
Ich erinnere mich sehr gut daran, als 
Hans-Peter Fehr das erste Mal mit mir 
in den Keller stieg (Anm. d. Redaktion: 
Hans-Peter Fehr hatte die Idee zum 
Projekt). Da war er also, der Traumort, 
von dem er mir vorgeschwärmt hatte. 
Und wie recht er hatte: Schon leer und 
noch voller Spinnweben strahlte er ei-
nen eigenen Zauber aus. Als ich ihn 
dann nach der Renovierung sah, mit 
der frisch geölten Bühne zwischen den 
Säulen, den Bänken, dem Sonnenlicht, 
das durch die kleinen Fenster auf die 
Bühne strahlte, war ich vollends ver-
zaubert.

Als die Kulturkommission Sie mit 
 einem Konzept zur Eröffnung beauf-
tragt hat, wie war Ihre Herangehens-
weise? 
Ich habe jeweils grosses Vertrauen in 
die ersten Bilder, die mir durch den 
Kopf gehen ... Ich sah einen Bewohner 
des Altersheims Wangensbach, der 
den Geistern der 
ehemaligen Bewoh-
ner des Gutes Wan-
gensbach begegnet. 
Dazu Gesang, Mu-
sik, Tanz, Projektio-
nen, Lichtstimmun-
gen ... Nun begann 
die Recherche nach der Geschichte. 
Hans-Peter Fehr, der mich bei diesem 
Projekt stets begleitet und unterstützt 
hat, lieferte mir eine Fülle an Material, 
schon bald zeichnete sich so ein mög-
licher Handlungsfaden ab. Die Origi-
nalzitate aus den Quellentexten nutzte 
ich als Dialoge und Äusserungen der 
auftretenden Personen. 

Wie ging es dann weiter?
Jetzt begann der eigentliche kreative 
Prozess, nämlich aus all dem Material 
eine in sich stimmige Inszenierung zu 
gestalten. In der Rolle des Heimbe-
wohners wünschte ich mir jemanden, 
der wirklich dort lebt. Hans-Peter 
 lieferte mir die geniale Lösung: «Da 
kommt nur Gritli Egli in Frage!», 
meinte er begeistert. Gross war unsere 
Freude, als die 95-jährige Gritli Egli 
und ihre 91-jährige Freundin Hildi 
Brütsch ihre Zustimmung gaben, sich 

gemeinsam auf dieses Abenteuer ein-
zulassen. 

Wie gestaltete sich die Probenarbeit 
mit der «bunten» Mischung an Mit-
wirkenden?
Wunderbar! Ich liebe diese Art von Zu-
sammenarbeit: Ob 95 oder 30 Jahre alt, 
ob Laie oder Profi, ob gerade aus dem 
Militärdienst und noch in Uniform, ob 
auf dem Sprung zu einem wichtigen 
Auftritt, ob am Rollator stehend und 
alle Zeit der Welt habend, ob in ausge-
lassener Stimmung oder in Trauer: All 
diese verschiedenen Menschen arbei-
teten gemeinsam auf ein Ziel hin. Ge-
probt wurde nur in kleinen Gruppie-
rungen. Zwei Tage vor der Premiere 
werden wir dann eine gemeinsame 
Hauptprobe haben.

Haben Sie durch dieses Projekt etwas 
Neues über die Küsnachter Geschichte 
erfahren? 
Durch meine Arbeit an den Produktio-
nen «Ziit sprüng» und «Die Gebrüder 
Fleckenstein» durfte ich schon sehr 
viel dazulernen. Nun erfuhr ich, wie 
Küsnacht zu seinem ersten Altersheim 

kam: Dass quasi ein 
Leserbrief in der 
«ZSZ» den Stein ins 
Rollen brachte. In 
diesem Brief wurde 
eine neue Seebadi 
gefordert – die dann 
in der Folge auf 

dem Areal erstellt wurde, auf dem das 
Armenhaus von Küsnacht stand. Die-
ses wurde abgebrochen – und somit 
musste ein neuer Ort für ein «Küs-
nacht-würdiges Altersheim» gefunden 
werden. Durch ein grosszügiges An-
gebot des letzten Besitzers des Gutes 
Wangensbach wurde dieses Prunk-
haus, ergänzt mit einem Neubau, 
dann zum ersten Altersheim in Küs-
nacht. 

Hätten Sie noch einen Rat für Kultur-
schaffende, die sich nun für diesen 
Raum interessieren? 
Setzt euch für eine halbe Stunde in den 
leeren Gewölbekeller und lasst ihn auf 
euch wirken. Kreative Ideen und eine 
Vielfalt an Möglichkeiten für deren 
spannende Umsetzung werden nicht 
lange auf sich warten lassen.  
 Interview: Sabine Vernik,  
 Leiterin Kultursekretariat Küsnacht
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Ein wiedergewonnenes Bijou: Im imposanten Keller gibt es jetzt eine schlichte Holzbühne. 

Mitwirkende beim Theater (v.l., zusammen mit Gemeindepräsident Markus Ernst): Renate Muggli, 
Brigitta Barandun, Yen Han, Sonja Leutwyler und Dominique Bertschinger. BILDER ZVG

«Ich habe jeweils  
grosses Vertrauen in  

die ersten Bilder, die mir 
durch den Kopf gehen.» 

Renate Muggli 
Regisseurin des Eröffnungsstücks

ANZEIGE

Junger Küsnachter auf dem Siegerplatz
Erfolg für den zwölfjährige Küs-
nachter Julien Landolt: Er stand 
am vorletzten Wochenende mit 
dem Gewinn der Goldmedaille 
im Riesenslalom am Grand-Prix-
Migros-Finale in Obersaxen ganz 
oben auf dem Podest. 

In der Kategorie Knaben 2009 reali-
sierte der Küsnachter Julien Landolt da-
bei an diesem Tag auch die drittbeste 
Tageszeit. 

Am Sonntag, einen Tag später, klas-
sierte er sich in der Disziplin Combi-Race 
mit einem siebten Rang wiederum unter 
den zehn Besten seines Jahrgangs. Der 
Küsnachter startet für das von Caterina 

Wehrli-Dietschi trainierte Flimserstein 
Race Team. Nicht umsonst ist der Grand 
Prix Migros das Aushängeschild des alpi-
nen Freizeitsports von Swiss Ski. 

Dieser Anlass wird seit 1972 organi-
siert. In elf nationalen Qualifikationsren-
nen haben jeweils 400 junge Athleten im 
Alter von 8 bis 16 Jahren die 800 Plätze für 
das Finale unter sich ausgemacht. Der 
Küsnachter Julien Landolt hatte sich am 
9. Januar souverän mit einem Sieg im ers-
ten Rennen in Savognin qualifiziert.

Unzählige Schweizer Skibegeisterte 
starteten in ihrer Jugend beim Grand 
Prix Migros. Darunter finden sich auch 
zahlreiche aktuelle Skistars wie bei-
spielsweise Michelle Gysin, Corinne Su-
ter, Lara Gut-Behrami, Beat Feuz und 
Marco Odermatt. (e.)Platz 1 für Julien Landolt. BILD ZVG

22 Flüchtlinge
In Erlenbach sind bis Anfang April 22 Ge-
flüchtete aus der Ukraine gemeldet. Den 
Krisenstab führt Gemeindepräsident Sa-
scha Patak (FDP) an, wie es bei den News 
auf der Gemeindewebsite heisst. (ks.)
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In Küsnacht aufgewachsen,
suchen wir für unsere Familie
mit zwei Kindern (4/7) ein

Einfamilienhaus
bis ca. Fr. 5,5 Mio. zum Marktpreis.

Wenn Sie in den nächsten drei
Jahren verkaufen möchten, freuen
wir uns über Ihre Kontaktaufnahme.

079 771 68 10 | chuesnacht@gmail.com
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